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SPD im Wahlkampfmodus

Bei den Landtagswahlen am 13. März 
droht der SPD ein weiteres Debakel. 
Seit der Einzug der in die drei Land-
tage absehbar ist, gilt die Abwahl 
von Rot-Grün in Rheinland-Pfalz als 
kaum abwendbar. In Baden-Württ-
emberg wäre es schon ein großer Er-
folg, wenn die SPD Juniorpartner der 
Grünen bleiben könnte ...

Linkswende, aber wie?

Der frühere Linksfraktionschef Gre-
gor Gysi fordert zu Recht, dass die 
Linkspartei »zusammen mit SPD 
und Grünen für ein linkes Projekt ge-
gen die jetzige Entwicklung Europas 
und Deutschlands« streiten muss. 
Wir sollten dieser strittigen Diskus-
sion nicht ausweichen. Es geht aller-
dings nicht vorrangig um eine Frage 
der Regierungsbeteiligung. ...

Weitere Kraftproben in Athen

Die griechische Bevölkerung blickt 
pessimistisch ins neue Jahr. Zwei 
Drittel der GriechInnen glauben, 
dass 2016 für das Land noch schlech-
ter wird als 2015, jenem Jahr, in dem 
die Banken längere Zeit geschlos-
sen waren und die Ökonomie wegen 
der Kapitalkontrollen weiteren Be-
schränkungen unterworfen war. ...
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Für ein Mosaik von Plänen 
Europäische Union und die gesellschaftliche Linke

von Andreas Fisahn und Thomas Eberhardt-Köster

1. Die gesellschaftliche Linke verfolgt 
mit Blick auf ihre Position zur EU un-
terschiedliche Optionen. Es finden sich 
drei Positionen:
■ Die als eher sozialdemokratisch zu 

beschreibende Position meint, unter 
den gegebenen rechtlichen Verhält-
nissen mit anderen Mehrheiten eine 
andere, soziale Politik machen zu 
können.

■ Die beiden anderen Positionen ge-
hen davon aus, dass die rechtlichen 
und institutionellen Strukturen der 
EU auf ein neoliberales Programm 
zugeschnitten sind und innerhalb 
dieser Struktur keine grundsätzlich 
andere Politik möglich ist. Diese Ana-
lyse wird hier nicht weiter begrün-
det,1 sondern als zutreffend voraus-
gesetzt. Deshalb fordert die zweite 
Position eine Neubegründung der 
EU durch eine Revision der Verträge, 
wodurch eine demokratische, soziale 

und ökologische Politik in der Union 
wenigstens möglich, wenn nicht fest-
geschrieben wird.

■ Das hält die dritte Position unter den 
gegebenen Kräfteverhältnissen für 
unrealistisch und folgert, dass dort, 
wo entsprechende Mehrheiten exis-
tieren, ein Exit (zunächst) aus dem 
Euro, der als zentrales Problem ana-
lysiert wird, anzustreben ist: Im Üb-
rigen wird eine Flexibilisierung und 
Differenzierung der Politik und des 
Rechts vertreten, also differenzierte 
Regeln in unterschiedlichen Kontex-
ten. Das beinhaltet Spielraum sowohl 
für eine verstärkte Zusammenar-
beit eines Kerneuropa, wie immer es 
regio nal und politisch zusammenge-
setzt ist, als auch eine Politik des zivi-
len Ungehorsams gegenüber europä-
ischen Zumutungen. 

2. In den vorgetragenen Positionsbe-
stimmungen wird analytisch zumindest 

vernachlässigt, dass die EU sich seit län-
gerem in einer existenziellen Krise be-
findet und ein Prozess eingesetzt hat, 
der eher einer Diffusion als einer Diffe-
renzierung gleicht, d.h. es gibt Absetz-
bewegungen von der Union. Sie haben 
vorwiegend national-chauvinistische 
Hintergründe und reichen von der Auf-
kündigung der Dublin-Verordnung und 
von Schengen über die Verweigerung 

Andreas Fisahn ist Professor für Öffent-
liches Recht, Umwelt- und Technikrecht sowie 
Rechtstheorie an der Universität Bielefeld und 
Mitglied im Wissenschaftlichen Beirat von At-
tac-Deutschland; Thomas Eberhardt-Köster 
hat Kaufmann gelernt, Betriebswirtschaft sowie 
Politikwissenschaft studiert, arbeitet in einer 
Kommunalverwaltung und ist Mitglied im Ko-
ordinierungskreis von Attac-Deutschland.

1 Vgl A. Fisahn, Strategien für Europa, Für ei-
nen grundlegenden Richtungswechsel, in: Paul 
Schäfer (Hrsg.), In einer aus den Fugen gera-
tenden Welt, Linke Außenpolitik: Eröffnung 
einer überfälligen Debatte, Hamburg 2014, 
S. 145-161 m.w.N.
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der Quote bis zur Verletzung von ele-
mentaren Regeln von Demokratie und 
Rechtstaat in Ungarn, Polen oder zeit-
weise in Portugal. Daneben erstarken 
konservative oder national-chauvinis-
tische Kräfte, die im Interesse der nati-
onalen Souveränität die Kompetenzen 
der EU infrage stellen. Speerspitze ist 
dabei sicher Großbritannien, wenn man 
auf die Regierung abstellt. Auf der Lin-
ken gibt es bisher nur Griechenland, das 
zumindest eine Strategie der Verzöge-
rung der von der EU verordneten Auste-
ritätspolitik verfolgt. Die neue portugie-
sische Regierung hat bisher nur erklärt, 
aus der Austeritätspolitik auszusteigen. 

Dieser Prozess der Diffusion hat re-
ale Grundlagen in den ungelösten Kri-
senprozessen der EU. Das Problem der 
Ungleichgewichte zwischen den nati-
onal konstituierten Volkswirtschaften 
innerhalb einer einheitlichen europä-
ischen Währung wird im hegemonialen 
Diskurs weder thematisiert geschweige 
denn gelöst. Die reale Antikrisenpoli-
tik der EZB durch eine Politik des »lo-
ckeren Geldes« führt im Kontext unzu-
reichender Finanzmarktregulierungen 
absehbar zu einem Crash auf den Fi-
nanzmärkten und/oder der Gesamtwirt-
schaft. Die Konzepte für einen Umgang 
mit dem neuen Phänomen massen-
hafter Migration sind eher aktionistisch 
als erfolgversprechend und verschär-
fen die Gegensätze zwischen den einzel-
nen Staaten innerhalb der EU. Gleich-
zeitig zeigen sich erste Anzeichen einer 
globalen konjunkturellen Schwäche auf-
grund des verringerten Wachstums in 
den BRICS-Staaten. 

3. Die absehbar herrschende Strate-
gie der dominanten Kräfte innerhalb der 
EU setzt weiter ausschließlich auf Kon-
trolle der Neu- und Gesamtverschul-
dung, was in dieser Logik mit Austeritä-
tspolitik verbunden ist. Kontrolle meint 
dabei nicht mehr die nationale Kon-
trolle bei souveräner Entscheidung über 
den eigenen Haushalt, sondern erkenn-
bar ist eine Tendenz zur Zentralisie-
rung und Kontrolle bei der EU, die da-
mit gleichzeitig vom Parlament auf die 
Administration verschoben wird – also 
Zentralisierung verbunden mit Entde-
mokratisierung. Der Fiskalpakt ist da-
für ein gutes Beispiel. Ein weiteres 
ist der Fünf-Präsidenten-Bericht.2 Er 

schlägt einen europäischen Finanzaus-
schuss vor, der die nationalen Wettbe-
werbsausschüsse –Einrichtungen, die 
u.a. die Politik und Tarifpartner in Fra-
gen der Schulden und Lohnentwick-
lung »beraten« sollen – koordiniert und 
die Haushaltpolitiken der Mitgliedstaa-
ten »koordiniert«. Diese Form der Zen-
tralisierung löst absehbar die Krisen-
prozesse des gegenwärtigen Modells 
der Akkumulation nicht. Die Akkumu-
lation stockt und Renditen werden über 
Umverteilung realisiert. Wie lange dies 
noch ein Projekt der Mitte sein kann, 
ist zumindest offen. Gegenwärtig zeich-
net sich kein Projekt des Zentrums ab, 
das in Zukunft hegemoniefähig wäre. 
Das könnte dazu führen, dass die au-
toritären Tendenzen im Zentrum ver-
stärkt werden, also die Austeritätspoli-
tik mit stärkeren und flächendeckenden 
Eingriffen in Bürger- und Grundrechte 
verbunden wird. Der Maßnahmestaat 
könnte zum Ausnahmestaat werden. 

4. Von »unten« wird die Leerstelle 
des hegemonialen Projekts unterschied-
lich gefüllt – im Süden gibt es Anzei-
chen für eine Wendung nach links, der 
Osten befindet sich auf dem Weg in 
konservativ »gelenkte Demokratien« 
und im Zentrum und Norden erstarken 
national-chauvinistische Tendenzen. 
Speziell in der Bundesrepublik ist die 
Rückkehr zum Nationalstaat, die natio-
nale Souveränität, von rechts besetzt, 
also national-chauvinistisch gewendet, 
d.h. sie mischt sich mit rassistischen 
Untertönen. Umgekehrt gibt es auch 
von links ein diffuses Unbehagen an der 
gegenwärtigen Form des Wirtschaftens 
und der Dominanz neoliberaler Kon-
zepte, was nicht zuletzt durch die starke 
Mobilisierung gegen TTIP sichtbar wird. 
Dieses Unbehagen wird teilweise kom-
biniert mit einer Anerkennung der EU 
als legitim in Form einer Basislegitima-
tion – andere sehen, dass in der EU ne-
oliberale Ideologie konstitutionalisiert 
und gefördert wurde. 

5. Perspektiven und »Was tun?«: 
■ Eine demokratische, soziale und öko-

logische Politik mit oder ohne Revi-
sion der Verträge unter Zustimmung 
aller EU-Mitgliedsstaaten ist ge-
genwärtig wegen der beschriebenen 
Kräfteverhältnisse keine realistische 
Option. 
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Die Umschlagab-
bildung basiert 
auf einer Dar-
stellung, die die 
britische linke 
Zweimonatszeit-
schrift Red Pep-

per für ihre August/September-Ausgabe 
2015 verwandt hat. Deren Mitherausgebe-
rin Hilary Wain wright führte gemeinsam 
mit Leo Panitch ein Interview mit  Jeremy 
Corbyn, das im Dezember 2015 auf www.
redpepper.org.uk/jeremy-corbyn-inter-
view und www.jacobinmag.com veröffent-
licht wurde und auf deutsch im März im 
Jahrbuch 2016 von transform! erschei-
nen wird.

■ Die Wiederherstellung des Status quo 
ante, also die Rückkehr zur natio-
nalen Souveränität, als »Instandset-
zung des Nationalstaates« ist ebenso 
wenig realistisch, weil ein anderes Ni-
veau der globalen Verflechtung exis-
tiert als in den 1970er Jahren, für die 
aber schon ein Kontrollverlust des 
Nationalstaates konstatiert wurde. 
Man fände sich außerdem mit zumin-
dest unangenehmen Bündnispart-
nern in einem Boot. Zudem waren in 
der Vergangenheit ähnliche Zerfalls-
prozesse in aller Regel mit kriege-
rischen Auseinandersetzungen ver-
bunden. 

■ Gesucht wird also nach einer anderen 
Form der internationalen und/oder 
europäischen Kooperation, die Be-
dingungen für eine solidarische und 
ökologische Politik verbessert. Der 
verstärkten Integration durch Zen-
tralisierung, wie sie gegenwärtig im 
Rahmen der EU betrieben wird, ist 
ein Projekt der demokratischen Inte-
gration, d.h. verstärkten Zusammen-
arbeit fortschrittlicher Regierungen 
in Europa und mit anderen Staaten 
auch außerhalb Europas entgegenzu-
setzen. 

■ Eine solche neue Form demokra-
tischer Integration müsste sich aller-
dings von einigen Regeln der EU ver-
abschieden – beispielsweise: von der 
Unabhängigkeit der nationalen Zen-
tralbanken (Art. 130 AEUV), der ge-
meinsamen Handelspolitik (Art. 
206ff. AEUV), die auf Freihandel ein-
geschworen ist, oder der Marktöff-
nung für öffentliche Dienstleistungen 
durch Ausschreibungspflichten und 
Wettbewerbsgebote. D.h. fortschritt-
liche Allianzen können – ohne die EU 
zu verlassen – der neoliberalen Poli-
tik und entsprechenden Rechtsvor-
schriften den Gehorsam verweigern. 
An erster Stelle sind die neben den 
Lissaboner Verträgen geschlossenen, 
neueren Austeritätspakte zu nen-
nen.3 Notwendig wäre eine Art zivilen 
Ungehorsams der fortschrittlichen 
Kräfte innerhalb der EU, ein Unter-
laufen der Austeritätspolitik durch 
die Länder, die insbesondere von ihr 
betroffen sind. 

■ Für die BRD ist eine solche Strategie 
aber unter den gegebenen Kräftever-

hältnissen und wegen ihrer dominan-
ten ökonomischen und politischen 
Rolle innerhalb der EU keine realis-
tische Option. Hier geht es um:

■ Die Abwehr der zentralistischen Ent-
demokratisierung einschließlich der 
Beseitigung des Austeritätsdiktats 
nach außen und innen.

■ Verteidigung demokratischer Frei-
heitsrechte und politischer Libera-
lität. Dazu sind neue Bündniskons-
tellationen und ein Aufbrechen der 
neoliberalen Bündniskonstellation 
erforderlich, also die Ermutigung 
zum »Nein«-Sagen insbesondere 
in der Sozialdemokratie. Das heißt: 
Nein zu weiteren Schritten zentralis-
tischer, antidemokratischer und neo-
liberaler Integration auf unterschied-
lichen Ebenen, solange die EU in 
erster Linie als neoliberales Projekt 
fungiert. Das heißt auch Rücknahme 
der Integration beispielweise in der 
Handelspolitik und im Bereich öf-
fentlicher Dienstleistungen.

■ Gleichzeitig ist das Unbehagen an 
dieser Art des Wirtschaftens von un-
ten aufzugreifen, d.h. die Kritik an 
Austerität und EU-Fehlkonstrukti-
onen u.a. zu formulieren und zu ver-
schärfen. Wichtig ist dabei aber, 
nicht entlang falscher Widersprüche 
zu argumentieren. Nicht national ver-
sus EU, nicht Integration versus Des-
integration, sondern demokratische 
Integration versus zentralistischer 
Integration und soziale Integration 
versus Austerität. In einer Mosaiklin-
ken können dabei unterschiedliche 
Schwerpunkte und Aktionsformen 
gewählt werden.

■ Die Kritik sollte zu einem hegemonie-
fähigen Projekt einer solidarischen 
Gesellschaft erweitert werden. Ver-
satzstücke politischer Programmatik 
gibt es, die aber widersprüchlich oder 
inkonsistent sind und nicht als rea-
listische Alternative wahrgenommen 
werden. 

2 Vgl. dazu den Beitrag von Wolfgang Lemb, 
»Business as usual? Der Fünf-Präsidenten-Be-
richt und die Pläne zur Einrichtung nationaler 
Wettbewerbsräte«, in: Sozialismus 1/2016, S. 
52-56.

3 Polen und Ungarn betreiben eine solche Po-
litik, ohne dass Sanktionen im Sinne des Art. 
7 Abs. 3 EUV absehbar wären. 
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